
Roman Bleistein S
Der Christ IX das Spıel

Der leistungsorientierte Mensch hat nıcht 1e] 1Inn für das Spiel. In vielfältige
Zwänge eingespannt, mu{fß zwangsläufıg das „Zwecklose“ geringschätzen. Als
Protest SC diese Mentalıität un als Korrektur der Verzweckung entwickelt

se1it Zeit zunehmend NECUu die Einsıcht ın die anthropologische Not-
wendigkeıt des Spiels. Dem Menschen, der spielen möchte, der CS aber verlernt
hat, helten „Spielbücher“ weıter. Neue Spiele Werden erdacht: Begrifts-, For-
INCN-, Regıster-, Mengen- un Sımplexspiele. Es oibt „Psychospiele“, die
exotischen Namen W1e Cariso,; Guss, Sensı1s bekannt sınd Erwachsene, zuma|
Eltern, lernen NECUu die ungewohnte, spielerische Leichtigkeit un mı1ıt ihren
Kiındern. Kurz: Man Adaft. wıeder spielen. Hat INa  a} auch heute wen1g
ınn für Formen, diese Rıtuale der Verfremdung un Entdeckung, der Über-
raschung un des ntzückens sınd belıebt

In dıesen Prozefß {ügt sıch e1n, da{ß auch die Theologie das Spiel als Gegen-
stand iıhrer Reflexion entdeckt hat Es könnte 1U der Eindruck entstehen, als
wuürde eıner Fülle anderer Theologien Theologie der Arbeıt, Theologie der
Befreiung, Theologie des Festes lediglich eiıne weıtere hinzugefügt. och dem
1St nıcht enn das Spiel 1STt. eın Sonderbereich des menschlichen Lebens, wird
doch 1n einer „ Theologie des Spiels“ ımmer wıeder das 1ne un (sanze des
christlichen Lebens gesehen, allerdings un das 1sSt ungewohnt eınem
se1it langem 1n der Theologıe un 1n der Spiritualität vernachlässigten Aspekt.

Christliche Rehabilitation des Spiels
Die Verkündigung un die Theologıe, 1n deren Aussagen un Weısungen sıch

der lebendige Glaube artiıkuliert, bringen jeweıls eıne Sprachwelt miıt sıch, 1n
der gemäfßs der jeweılıgen Niähe 7zwıschen Kırche un Gesellschaft bestimmte
Worte un Vorstellungsmodelle 1mM Vordergrund stehen, andere 1ın den Hınter-
grund treten Be1 diesem Proze( spielt gew.f5 die soz1ale Schicht eıne Rolle, AaUus

der sıch die Priester der Kirche rekrutieren. Die Sprache der Priester nämlıich
Orlentliert sıch den bewulfsten un unbewufßten Wertvorstellungen einer (Ze-
sellschaftsschicht.

Aufgrund der Verbindung des Glaubens MIt der auf Leistung un Siıcherheıit
gerichteten Mentalität des Bildungsbürgertums 1mM Jahrhundert 1n der
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spirituellen Literatur der damaligen eIit OT je] VO Gesundheıt, Zweckmäßig-
keıit un todernster Nützlichkeit die ede fallen 1n den etzten hundert Jahren
theologischen Denkens Begrifte W1e Spiel und Glück) 1n der relig1ösen Sprach-
welt au  ® Eın Blick 1n bekannte Erziehungs- un Erbauungsbücher, 1n denen sıch
relig1öses Denken ungefilterter als 1n theologischen TIraktaten nıederschlägt,
bewelst 1es Be1 Stolz (Erziehungskunst, Freiburg 52 sind Kın-
derspiele nützlich für Gesundheıit un Sıttlichkeıit, sollten aber, „SOWeılt mOg-
ea überwacht werden. VO OQer (Unsere Schwächen, Freiburg IET OS K3
kennt als Heilmittel Langeweile NUr Arbeit un Gebet „Bete un arbeıte,
das 1St der goldene Spruch, der W1€e eın Schlachtruf alle bösen Geister
gebraucht werden mufß.“ Endlich oibt Dao{fß (Gedanken und Ratschläge,
gebildeten Jünglingen Z Beherzigung, Freiburg 6190 23) den Ratschlag:
„Deıine Spiele und Erholungen dürfen eın vernünftiges Zeitmafß nıcht ber-
schreıiten: verfehlen S$1e den Zweck, der allein Erholung 7AUne erlaubten, Zn

nützlichen un macht.“
S NEUECTEC theologische Ansätze dem Einflu{fß der Patristik Hugo

Rahner) oder 1mM 5og der Hıppıe-Bewegung (Harvey COX) versuchten MIi1t er-

schiedlichem Erfolg, zentrale Begrifte eines modernen Lebensgefühls reha-
bilitieren. Was Rahner 1ın „Der spielende Mensch“ (Zürich 1949 nıcht
gelang vielleicht Jag 1es der Nachkriegszeıt nämlich die Aufmerksamkeit
der Theologen un der Spirituellen auf dıie Bedeutung des Spiels für eınen
christlichen Lebensvollzug lenken, erreichte (0ox 1n seınem Buch A Das est
der Narren“ (München das gerade 1n einer Zeıt auf den Markt kam, als
die Faszınatıon der Leistungsgesellschaft iın eıne ZeW1sSse Enttäuschung
schlug Von C0X 1ef sich bereıts Moltmann inspırıeren (Die ersten rTe1l-
gelassenen der Schöpfung. Versuche ber die Freude der Freiheıit un das
Wohlgefallen Spiel, München Seit den Publikationen VO Cox
un Moltmann 1St das Wort „Spiel  CC auch 1n christlichen reısen wieder gesell-
schaftsfähig.

Ansatzpunkte tür eıne Theologie des Spiels

Sucht INan ach Ansatzpunkten für eıne Theologie des Spiels, bıeten sıch
heute zumındest deren re1l Sıe sollen urz skizziert werden.

Der patrıstische Ansatz. In seinem klassıschen Bändchen „Der spielende
Mensch“ hat Hugo Rahner herausgearbeıitet, miıt welcher Unbefangenheit die
Kırchenväter den Begriff des Spiels anwandten, ındem S1e immer wiıeder auf die
Weısheit der griechischen Philosophen zurückgriften. Gregor VO azıanz Sagt
„Der erhabene OgOS spielt. Miıt buntesten Bildern schmückt C wI1ie’s ıhm
gefällt, aut jegliche Weıse den Kosmos.“ )as Spiel Gottes gestaltet gleichsam
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die Welt eiınem „Kinderspielzeug“, uns dadurch Zu SENSEt. des Ewiıigen
un Unsıchtbaren erziehen. Ist ach Plotin der Mensch eın „lebendiges Spiel-
zeug“, 1STt ach den Kirchenvätern das Leben des Menschen iıcht Ur eın Spiel
ach Art eiıner Komödie, sondern eın „We1l1ses Kınderspiel“ (Clemens VO Ta
andrıen); enn „tröhlich 1St der Geıst derer, die 1in Christus Kinder SINd: un
die wandeln in Geduld. SEn das 1St eın göttliıches Kıinderspiel“. In der enesıs
des Spiels geht CS annn weıter ZUur „spielenden Kırche“ un An „hıimmlischen
Tanzspiel“. So wırd MIt dem Wort „Spiel“ das christliche Leben in allen Diımen-
s1onen umgriften: 1n seiner Herkunft un Zukunft, 1n seiıner Menschlichkeit un
Göttlichkeit.

Die tiefe Spirıitualität un Gläubigkeit der VO  - Rahner zıitierten Texte Aaus

der frühen Kirche se1 nıcht iın Zweifel SCZOSCH, WEeNN festgestellt wird: dem heu-
tigen Menschen geht die Erfahrungs- un Bilderwelt ab, VO  a} der die Aussagen
der Kıiırchenväter leben Irotz der Nostalgiewelle und des Hungers ach
mystischen Erfahrungen scheinen diese Vätertexte eınen Zugang UT Wiıirklich-
elit OrausZzZusetzZen, der heute leider nıcht mehr gegeben iSt: der hellenistisch-
römische Mensch un: der Mensch eıner Industrie- un Wohlstandsgesellschaft
besitzen eın Je andersgeartetes Lebensgefühl. Zumindest ıhr Heilsverlangen
außert sıch auf verschiedene Weıse, 1n unterschiedlichen Bildern un Begriften,
W 4S angesıichts der modernen Säkularisierung un: Protanıtät Sar nıcht anders

1St
Der gesellschaftspolitische Ansatz beruht auf einer Theologie, die ihren

zentralen Begriften den der „Emanzıpation" „ählt3. Befreiung wiırd 1n einem
solchen theologischen Denken teilweıse recht unkritisch einem anderen
Wort für „Erlösung“. Dieser befreite Mensch aber, AaUsSs gesellschaftliıchen Zwän-
SC herausgenommen un der Repression der Arbeıt entkommen, beginnt
spielen. Spiele sınd demnach die Antıthese Y7AUDE Knechtschaft VO  w Leistung und
soz1alem Zwang. Moltmann schreıbt 1n „Die ersten Freigelassenen der Schöp-
fung“ (19 2

HUr eine menschliche Emanzıpatıon des Menschen 1n der gegebenen Gesellschaft 1St CS SINN-
oller, die entfremdeten Spiele den herrschenden Interessen A4US$S der Kontrolle nehmen und
S1e Vorspielen der Freiheit des Menschen und eiıner freien Gesellschaft machen Man
findet Freude der Freiheıt, W C111 INa  - spielend vorwegnımmt, W as anders seın kann und
anders werden soll, und damıt den Bann der Unveränderlichkeit dessen, W AS ISt, Sprengt
Man efreıt sıch 1m S piel und wohl immer ZuUuerSt spzelend VO Zwang des gegenwärtigen
Lebenssystems und erkennt lachend, da{fß garl nıcht seın mufßSß, WwW1e CS 1St und se1in mussen

behauptet. Man probiert den aufrechten Gang, WenNn einem plötzlich die Fesseln abgenommen
sind.“

Obgleich keiner Theologie eıne gesellschaftskritische Funktion abgeht, gelingt
CS elıner solchen polıtischen Theologıe nıcht immer, die sozialpolitischen Aus-

1n eine authentische theologische Gesamtkonzeption zurückzubinden; S1€
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verliert den spirituellen Ontext. Eın trüherer puritanischer Pietismus wıird ZBabal
durch ein klassenkämpferisches Pathos verdrängt Jesus wiırd Z Sozialrevo-
lutionar un 1m Endergebnis 1st das eıne schlecht W1e das andere: Es erlaubt
dem Christen, 1n eıner 1n Glaube un Welt aufgespaltenen Existenz leben

Der anthropologische Ansatz fragt ZUerst ach der Funktion des Spiels 1m
Lebensvollzug des Menschen. Wo 1STt se1n S1tz 1mM Leben? 1bt (SN menschliches
Leben ohne Spiele? Wıe verhalten sıch Ethik un Kethetik 7zueinander? ıbt S

überhaupt Religion ohne Spiele? Dieser anthropologische Ansatz versucht, das
Gemeinsame der verschiedenen Spieltheorien herauszustellen un annn das
Anthropologicum „Spiel“ 1n seiner Beziehung Z Glauben erkennen. Von
einem solchen anthropologischen Ansatz oll m diesem Beitrag ausgegan  Cn
werden. Dabej 1St. der Widerspruch A patristischen Ansatz 1Ur partiell; enn
auch die Kirchenväter gingen 1n ıhren Aussagen ber das Spiel VO einem Men-
schenbild Au  N Es W Ar das Menschenbild der Antıke 1n christlicher Deutung.
Heute dagegen wird VO  3 anderen Anthropologien die ede se1ın mussen.

[DDas dabe] 1mM Hintergrund bleibende Problem lautet: Anthropologie un
Theologie sprechen jeweıils VO dem einen Menschen, WECeN1 auch DAIT Je anders
Jegitimıerten Aussagen. TIrotz dieser erkenntnistheoretischen Difterenz mussen

Anthropologie un Theologıe 1ın ıhren zentralen Aussagen übereinstiımmen
und dies, solange Z7wel Bedingungen erfüllt sind: einmal da{ß die Einheit der
Schöpfungs- un Erlösungsordnung festgehalten wird, Z anderen, da{fß jede
Anthropologıe ıhre philosophischen Aprior1s reflektiert und Je ach Notwendig-
eIit korrigiert. Infolgedessen sollten Anthropologie un Theologie 1n einem

gegenselit1gen Interpretationsverhältnis gesehen werden, eLtw2 5 daß die Aus-
der Anthropologie durch die Theologie 1n eine C6 Dimension gebracht,

da{fß dıe Aussagen der Theologıe durch die Anthropologıe auf eın empirisches
Fundament hın vermittelt werden.

Der Mensch spielt notwendig

Be]j der Fülle der Spieltheorien (von Spencer ber Freud un Hui1-

zınga bıs Scheuer] 1ST CS nıcht leicht, das Gemeinsame aller anthropologi-
schen Aussagen ber das Spiel auszumachen, CS se1l denn, 8808  — übernimmt die
banal erscheinende, aber doch yravierende Behauptung VO  3 Scheuer]: I)as

Spiel 1St eın Urphänomen. Seiner Meınung nach stellt 6S eıne ıcht weıter redu-
zierbare Erscheinung menschlichen Verhaltens dar der Mensch spielt. H.- (3a-
damer überschreitet diese Aussage, die och 1n einer Interpretation subjek-
tiven Verhaltens befangen 1St, mIt der Feststellung: „ Daß die Seinsweılise des
Spieles derart der Bewegungsform der Natur nahesteht, erlaubt aber eıne wiıch-
tıge methodische Folgerung. Es 1STt offenbar nıcht S da{ auch Liere spielen un:

111



Roman Bleistein SJ

da INa  33) 1mM übertragenen Sınne VO Wasser un VO Licht kann,
da{fß S spielt. Vielleicht können WT umgekehrt VO Menschen 9 da auch

spielt. uch se1ın Spiel 1St eın Naturvorgang. uch der Sınn selnes Spieles
ist. gerade weıl un sSOWe1lt Natur 1St;, ein reines Sıchselbstdarstellen .“
Ausgehend VO dieser Sıcht der Wiırklichkeit des Spiels entdeckt Gadamer 1m
menschlichen Spiel das spannungsvolle Hın un Her, 1ın dem der Mensch mehr
gespielt wırd, als da{(ß selber spielt.

Natürlıch 1St auch dieses Verständnis des Spiels unablösbar VO Gedanken
der Freiheıit; enn der Mensch 11 spielen un braucht für alle seine Spiele
das selbstgesetzte, begrenzende Madß, als Spiel-Zeıit, Spiel-Platz un Spiel-
Regel ber teilt MIt der Natur, die nıcht allein ach der biologischen Zweck-
haftıgkeit beurteilt werden kann, die Darstellung als Aufgabe. „Die Selbstdar-
stellung des menschlichen Spiels beruht ZW alr auf eiınem die Scheinzwecke
des Spiels gebundenen Verhalten, aber dessen ‚Sınn besteht ıcht wirklich 1N
der Erreichung dieser Zwecke Vielmehr 1St das Sıchausgeben die Spielauf-
gabe 1n Wahrheit eın Sichausspielen. Die Selbstdarstellung des Spieles bewirkt
S da{ der Spielende gleichsam seiner eigenen Selbstdarstellung gelangt,
ındem spielt, darstellt. Nur weıl Spielen immer schon ein Dar-
stellen ISt, annn das menschliche Spiel 1m Darstellen cselbst die Aufgabe des Spie-
les finden.“

Dieses Urphänomen Spiel, 1n dem sıch der Mensch darstellt, A(t sıch durch
eine Reihe VO  3 Grundzügen beschreiben: die „Freiheitstendenz des Spiels, dıe
innere Unendlichkeit, die Scheinhaftigkeit als Schweben ber oder außerhalb
der Realıtät, die Vieldeutigkeit des Spiels, seine innere Geschlossenheıit, die Be-
zogenheıt auf die unmiıttelbare Gegenwart” Miıt diesen Charakteristiken wird
eıne vielfältige Lebensfreude beschrieben, wırd der Hintergrund der Lebens-
freude aufgehellt, nämlıch ıhre Bejahung, ıhr Geheimnıis.

Spiel 1STt also tief menschlıich. Schiller Sagt nıcht ohne Grund, der Mensch se1l
Eerst Annn Mensch, WECNN spiele. Mu INa  3} demnach nıcht folgern, ein Mensch,
der nıcht spielen kann, se1 eın Mensch? Dieses Spiel steht immer 1n eiınem inne-
LEn Zusammenhang MIt Freiheit un Daseinsftfreude. Es ware allerdings ein
Mißverständnis, hıerbei Freiheit auf den Mangel aufßerem Zwang e1INZU-

Freiheit meınt vielmehr jene innere Freıiheıt, welche die kreatıve Freude
un die TIreue sıch celbst ermöglıicht. Ferner: dıe Freude des Spiels, die nıcht
MIt der Freude S1eg 1n einem Wett-Spiel verwechselt werden darf; 1STt be-
gründet in der tiefen un: bestätigenden, das Ich mehrenden und den Menschen
zugleich ber sıch hinausweisenden Spielerfahrung. Wer spielt, Sagl Ja sıch
un übernimmt darın se1n Leben

Gewiı{(ß ließen sıch ber diese wenıgen Charakteristiken des Spiels hınaus och
weıtere finden Es sollten NUur die markantesten gewählt werden, jene, die sich
durch das Licht des Glaubens och tiefer erhellen lassen.
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Das Spiel un der Glaube

Was hat 1U dieses Urphänomen als Selbstdarstellung, als Außerung VO
Daseıinsfreude un Freiheıt, MIt dem christlichen Glauben tun ” Ist 1m Spiel
der Glaube aufgehoben, autbewahrt un vollendet? Welche grundlegenden
theologischen Aussagen bıeten sıch Aa diese anthropologische Feststellung
christlıch vermiıtteln?

Die zentrale Aussage des christlichen Glaubens lautet: Jesus Christus ISE VO  3
den Toten auterstanden. Allein VO dieser Aussage her wırd Spiel 1m christ-
lıchen Verständnis motıvıert, weı] das Ostergeheimnı s das Leben elınes Christen
1n se1iner ZaNzZCH Breıite un Tiefe, 1n lück un Unglück, 1n Freude un Leid,
1n Heıl und Heıllosigkeit umgreıft. Die spezıfısche Bedeutung des Pascha-
Geheimnisses für das Spiel wırd NI allem darın sıchtbar, da{( das Ostergeheim-
N1s auch Jene Voraussetzungen artiıkuliert, dıe für das Spiel ZCENANNLT werden,
namlıch Freude Daseın, einer „sHEUC Schöpfung“ (Gal 6, 15); die Yel-
eıit VO Furcht un Angst, das versöhnte Leben, die Freiheit schlechthin. Miıt
diesen un Ühnlichen Begriften sucht auch Moltmann das Spiel des Christen
verständlıch machen

Das durch Ostern begründete (l Daseın, das ZUT Freude befreit, weil CS die
„Mächte un Gewalten“ Kol Z 15) übermächtigt hat,; wırd 1mM Neuen Testa-
ImMent nıcht 1n einzelnen Lebensvollzügen beschrieben: Wort un Wirklichkeit
„Spiel“ werden nıcht verwendet. Grund datür INa ZSECWESCH se1nN, da dieses
Wort sehr heidnısche Spiele erinnerte. Wenn CS daher nıcht 1m Sprach-
schatz des Neuen Testaments werden kann, wırd doch die Grund-
stimmung e1nes christlichen Lebens herausgestellt; Cc$ werden „Tugenden“,
„Früchte des eistes“ Gal 5,22) betont, die insgesamt eın Leben tragen, das be1
allem Ernst der Entscheidung (Phil Z 12) 1n der Souveränıtät eines Spielenden
yelebt werden ı11 Früchte des (jelstes sınd Liebe, Freude, Friede, Geduld,
Freundlichkeit, Güte, Treue, Milde Sınd nıcht das die Grundhaltungen
eines Spielenden? Fur den Christen also gilt: Nıcht Spiel des Vergessens, nıcht
Spiel] als Verzweiflung, sondern Spiel als Ausdruck jener Harmonuie, 1n die der
erlöste Mensch wieder hıneingefunden hat, Spiel AaUS einem absoluten Sinn.- 1ne
SdanzZ eue Art VO  e} „Selbstdarstellung“ ann VO Christen 1mM Spiel verwirklicht
werden. Das Spiel wırd 1n selner Begründung zurückgebunden auf die Mıtte des
christlichen Glaubens, auf Jesus Christus, der das He]jl bringt, der das He:l ISe

Dieser christologische Grund elnes christlichen Spiels könnte och einer
doppelten Rücksicht entfaltet werden.

Spıel ware verstehen als Demonstration der Freude Daseın. W ıe Gal
6, 15 AUSSART, 1St der erlöste Mensch der Mensch einer „NEUC Schöpfung“ ‚ Altes
1St vergangen, Neues 1St angebrochen“ (2 Kor 57 17%) Der Erlöste 1St der CHE

Mensch. Zählte CS aber schon AB Wesen des alten Menschen, seiner An-
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techtung, SC1NCS5 Schuldbewußtseins un SC Je NECU erlittenen Endlichkeit ZUuU

spielen, an wiırd der Cuc Mensch och eher das Spiel finden, Uu-

drücken, WIC cehr sıch des 4se1ns freut Diese Freude 1SE WIEC die Verhe1i-
Bung (sottes festhält begründet der totalen Neuheıt dieses Lebens CI

(zelist (Röm ein Bund (Lk TT 20); C1iMn Lied (Oftb siınd
verheißen arf INa ıcht auch CIM Spiel 1ST möglich? Ist CS nıcht

notwendig, weıl der 'Tod überwältigt (4 Kor 15 5:7:) un die Endgül-
tigkeit der Schuld 1ST Kol 14)? ıne Sıegesteier? Eın est der Ver-
söhnung? (Ostern

] )ıiese |Iemonstration der Freude Daseın kam Osterspielen Z
Ausdruck die VO Bischof un Geistlichen der Kırche oder Kreuzgang
gespielt wurden, nach der Maxıme Christus 1ST erstanden Laflst uns Freude
spielen „ Wır besitzen och Aaus dem Jahr 1587 C1N Rıtuale A2US Besancon, dem
tür die Ustervesper angeordnet wiırd Nach der Vollendung der Non finden dıe
Tänze 111 Kreuzgang oder, W C111 das Wetter regnerisch 181 der Mıtte des
Kirchenschifis Man ANrAR C111 Paal Lieder, WI1IC S1C den Prozessionsord-
NUNSCH enthalten siınd Und WEenNnn der Tanz Ende 1ST reicht INAan Kapiıtel-
aal TIrunk VO und weißem W eın (senaueres ber diesen Oster-
brauch hören WIL AaUS der Kathedrale VO Auxerre Dort Aindet der Tanz VeEeTI-

bunden MIL sakralen Ballspiel hor der Bischofskirche un:
ZWAar, WIC ausdrücklich bemerkt wird auf dem Labyrınth das Mosaikwerk
den Fußboden Nach der Weiıise un dem Takt der Ustersequenz Vıctımae
paschalı schreiten Bischof un Kleriker schöner Tanzordnung ber die Fıgu-
Ten des Labyrıinths : wertfen sıch Ball « Q SO wird liturgischen
Spiel die Freude österlichen Leben dargestellt

Spiel WAaliIic terner verstehen als Zelebration der Freiheit Dieser Aspekt
wırd nıcht deshalb vewählt weıl Freiheit heute C111 zentraler Begrift des mensch-
lıchen Selbstverständnisses 1STE Wer diesem Zusammenhang christlich AL
mentJeren wıll] annn nıcht das Pathos überhören, MIL dem den Briefen des
Apostels Paulus die Freiheit des Christen betont wiıird Freıiheıit VO (:esetz
Gal 4, 5); VO  a} kleinlicher Kasuistik, ebenso Freiheit VO  3 Mächten un Gewal-
ten Kol Z 15) „Damıt WITL frei SCICI), hat Christus uns frei gemacht“ Gal Y 1)
„Wo der Geilst des Herrn waltet, 1ST Freiheit“ 2 Kor s 15) Es 1STE Geist,
der MI1 der Freıiheit zugleich Frieden un Freude bringt

Als innersties Prinzıp dieser Freiheit 1ber mu INa  . die Liebe erkennen, JENC
JeNse1L1Z€ raft die erhinderisch 1ST die schöpferisch wiırkt die den Menschen der
alltäglichen Welt enthebt W ll diese Liebe begründete Freiheit dokumentiert,
„dargestellt gefeiert SCHA; annn bietet sıch das Spiel Keın Tanz den
Tuilerien, keine Verehrung der GOöttin Vernunft keine UOrgıe Christliches Spiel
geht andere Wege, wei{ß andere Außerungen kennt andere Ekstasen die Verhal-
tenheit der Freude un das Glück das hne Worte spielt un:
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Mıt diesen beiden Begriften wırd die christologische Grundaussage spirıtuell
„umeesetZt... Spiel 1ST. für den Christen Demonstration der Freude Daseın
un Zelebration der Freiheit.

Ist mMI1t diesen beiden Aussagen das Urphänomen Spiel Zanz 1n den Blick
gekommen? Liegt die Heiterkeit des Spiels nıcht 1m Schlagschatten des Ernstes?
Dieser Realität wırd der eschatologische Aspekt des christlichen Spiels gerecht.
Er ordnet die Gegenwärtigkeit des Spiels 1n die Endzeitlichkeit ein Spiel wiıird
damıt eliner Antızıpatıon des Endgältigen.

Allzuoft werden, W1€ die Erfahrung ze1gt, die Spiele des Christen gestOrt un
ZzerstOrt. uch gelingt dem Gläubigen nıcht immer diese leichtfüfßige Enthoben-
e1it AUS eıner Welt, 1n der CS Raum un Zeıit x1bt, 1n der sıch die Endlichkeit
immer wıeder hne Schonung aufdrängt. Das paulınische „  Is Ob C e Kor /
E ISEt NnUu MIt Mühe verwirklichen. So wırd das (selten gelingende) Spiel
7A8 „ Vorspiel“, ZUur Antızıpatıon des Endgültigen. Den durchgängig offenkun-
digen un auch geäußerten Spielcharakter des christlichen Lebens verdunkelt
immer wıeder persönlıche Schuld und die bedrückende Endlichkeit des Lebens:;
die österliche Grundstimmung des Christen bricht 1Ur hıe un da durch 10 Dann
aber wırd 1in Erwartung des Kommenden, als Unterpfand der Vollendung, als
Vorspiel des einen großen un endlosen Spiels gespielt. Das „Spiel ohne (sren-
zen  D steht och au  N

Würde dieser Aspekt nıcht bedacht, ann entartete das christliche Leben 1n
Albernheit: die Balance 7zwiıschen Ernst un Heiterkeit singe verloren. So jedoch
bleibt der Christ aut dieser Erde, IST solidarısch mit allen un 1n er-

störbarer Hoffnung, die sıch auch un gerade 1m Spiel artıkuliert, die letzte
Vollendung für sıch un alle

Das Teben 1St eın Spiel

Welche konkreten Konsequenzen ergebén sıch AaUS diesen Überlegungen? Die
eine ware sıcher, da{fß INa  w nach der Ehrenrettung der Vokabel „Spiel“ VeCOI-

suchte, das christliche Leben dem Begrift „Spiel“ verstehen. Dieses
Wort ISt eın Gegen-Wort ZAUT modernen Leistung W1€e eınem mürrischen
AÄAszetismus. Gewiß wiırd miıt diesem Begrift das christliche Leben ıcht 1in seiner
Ganzheit beschrieben: aber deutet den einen Pol] der Spannung d 1n der
christliches Leben 1n Ernst un Heiterkeit gelebt se1n 111 Man ann Roger
Schutz, dem Prior VO  3 Taize, AL zustiımmen, WENnN Sagt: „ Wır westlichen
Menschen haben durch WUNNNSCIE Erziehung un durch das Erbe USCIGE Vortahren
gelernt, uns selbst beherrschen. Wır haben das Spontane, die Ursprünglich-
keit, die Freude Spiel verlernt. Wır können nıcht mehr spielen. Wır können
NUur och eld verdienen; ausruhen, für die Arbeit frısch se1n. Welche
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Auffassung des Lebens! Be1 den süudlichen Menschen 1ST E ganz anders Man xibt
sıch dem großen Spiel hın, das Leben 1ST un InNnan annn lachen, WeIiInNnenNn

qq 11

Damıt deutet die österliche Grundstimmung christlicher Ex1istenz a die
mehr gesucht mehr entwickelt un mehr gelebt SC1IMN 111 Nıcht Ainsterer Büßer
nıcht „Krieger ( Das Leben 1ST 9l Kampf“) ıcht gleichgültiger Dandy darf
der Chriıst se1InNn Nur als der heıitere Souverän annn würdig Zeugn1s VO

der troh machenden Botschaft geben. Aus solchermafßen ausbalancıiıerten
Verständnıis christlichen Lebens wiırd K ann möglıch SC1MH die Lıturgıe als Sp
lerischen Vollzug der feiernden Gemeinde begreiten 12

Mıt echt aßt sıch un: zugleich hofften, daß WILE Ort WITL ach
dem Spiel greıfen, zugleıich C1inNn SaNzZCS Bündel anderer menschlicher Wirklich-
keiten erfassen est Feıjer 'LTanz Kommunikation, Mitmenschlichkeit Soli-
darıtät Glück un Freude S1e scheinen MI1 dem Spiel unlösbar verbunden
Gelänge dem modernen Christen dieser „Grift die Fülle des Menschenlebens,
annn SCWANNC SC1IMN Christentum 61 orößeres Ma{fß Humanıtat Charme
un Fasziınatıon für andere SC1M Glaube SCWANNC durch JE spielerisches
Lun aber auch Sıcherheit I )as Spiel würde ZUE Didaktık des Glaubens

ME  NG

Diesem Vorgang 21g C11C Vortragsreihe der Bayerischen Akademie der schönen Kunste nach Der
Mensch und das Spiel der verplanten Welt (München

Der Einflufß Rahners aut Cox 1ST ıcht übersehen Moderne amerikanısche Theologen des
Spiels“ (S5 Keen, Miıller) scheinen ih: allerdings ıcht mehr kennen

Met7z hat siıch IN1L dieser Problematıik betafßt Erlösung Uun: Emanzıpatıon, dieser Zschr 191

(1973)) Al 184
utzner geht S611161 umfangreichen und Untersuchung „Erfahrung und Begriff des Spiels

onn VO der „Undefinierbarkeit des Spiels aus und ordnet die verschiedenen Spielbegriffe V.C1I=

schiedenen Handlungs un! Gesellschaftstormen Er kommt Zusammenhängen WI1IC eurose Spiel
5>ystem

Vgl Theorien des Spiels, hrsg Scheuer] (Weinheim 04979) Flitner, Spielen Lernen (Mün-
chen Heidemann, Der Begriff des Spiels und das asthetische Weltbild der Philosophie der (ze-

genwWwart (Berlın {
Gadamer, Wahrheit und Methode (Tübingen 103 ebenso Kamper, Das Spiel als

Metapher des Lebens, Der Mensch un: das Spiel verplanten Welt 134
FEliıtner 25
Moltmann, Dıe erstien Freigelassenen der Schöpfung (München 75 38
Rahner Der spielende Mensch (Zürich 81 f

Kreuz Spiel10 Das Problem „Das Kreuz und das Spiel“ bedenkt Martın, Spiel der Bibel
Der evangelische Erzieher Bl (1975) D4 D30;

11 Suchen Warten agen Auf dem Weg FAUB Konzil der Jugend: Ta17ze raz
12 Dabei WAaliIic VOT allem aut Komano Guardiniı „Vom Geist der Liturgie“ Freiburg *97053 hinzu-
WEeIsen Vgl auch Müller, Angst VOr Dıonysos? Zur rage nach der theologischen Relevanz des
Spiels Luth Monatshefte 13 (1974) 06020
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